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Wie bist du doch so trostesleer,
Du Februar mit deiner ganzen Trübe,

Wenn nicht die Hoffnung auf den Frühling wär',
Wo blieben dann die Freude und die Liebe?

„Was?" sagt der Februar, „Du glaubst, ich freu' mich nicht?

Sieh an doch meine Narrenmütze!

Jch bin auf Uebermut, auf Posse und Humor doch so erpicht,
Daß dreist ich tret' in jede Pfütze! —"

Ja, sag es nur, du hast dich prächtig illustrieret,
Dein Schellenkäppchen steht dir gar nicht schlecht,

Womit die Menschen du am Gängelbande führest,
Sie sind dir treu ergeben, wie ein Knecht.

Einmal im Jahr die Maske abzulegen,
Um mit der Maske ohne Heuchelei zu sein,

Das ist der Widerspruch, der einmal kühn, verwegen
Die Wirklichkeit enthüllet mit dem Schein.

Doch, wenn der Taumel ist vorüber,
Sieht es dann anders, sieht es besser aus?

Jm Gegenteil, das Wetter, es ist trüber,
Die letzte Hoffnung stahl sich aus dem Haus.

Drum, laß die Narrenkappe in der Truhe liegen,

Kämpf lieber wacker gegen Not und Leid,
Einmal wird auch die Sonne wieder siegen
Und wandeln allen Gram in Freud!

Föhnsturm.
Von einer bewegten Vortragsdepatte, von dem erregenden

Kampfe der Wahrheit gegen den Irrtum heimwärts kom-
mend, gehe ich, immer noeh in Gedanken versunken, den
steilen Weg hinauf, meinem Hause entgegen. Vorerst wird
es mir gar nicht bewußt, wie der Wind durch meine Kleider
fährt, den Mantel hin und her zupft und die Haare zerzaust,
als wollte er mich neckisch auf sein übermütiges Spiel
aufmerksam machen. Erst, wie ich nun durch den Baum-
garten schreite, merke ich, wie sich die Jungbäume hin
und her wiegen und wie die jungen Arven und Bergföhren
im Alpinum ihre dunklen, buschigen Aeste unwillig hin und
her schütteln lassen. Dem dicht am Walde stehenden Wohn-
hause zuschreitend, höre ich ein gewaltiges Rauschen, ein
Pfeifen und Knarren, hie und da von einem scharfen Knallen
unterbrochen, wenn ein Ast einer Lärche dem Drucke des
Sturmes nicht mehr standhalten konnte. Ein Föhnsturm
ist losgebrochen, wie ich ihn erst einmal, bei einer Früh-
lingsskitour auf da» Wildhorn, so stark erlebt habe. Damals
mußten wir uns beim jeweiligen Hauptstoß des Sturm-
windes auf den Boden werfen, die Skistöcke fest in den
harten Schnee stoßen und über den Rädchen festhalten.
Trotzdem ist einer von uns vom Sturme erfaßt und in
einen Tobel hinuntergerissen worden.

Unwillkürlich mußte ich mich daran erinnern, da mich
(der 'Wind umzuwerfen drohte, als ich die freistehendie
Steinstiege hinaufgehen wollte. Die Türe mußte gut ge-
halten werlden beim Oeffnen, denn der Druck hätte sonst
die Doppelverglasung kosten können. Im Vorraum traf
ich den Hund, der sich ängstlich unter die Treppe gelegt
hatte und um! alles in der Welt nicht mehr hinaus wollte.
Als ich ins Wohnzimmer kam, hörte ich ein dumpfes Pol-
tern, wie wenn etwas Schweres gegen das Haus schlagen
Würde. Und wirklich, eine Tanne, die zirka 70 cm vom
Hause entfernt vor dem großen Fenster de3 Schlafzimmers
steht, wurde vom' Sturme derart hin und her geschüttelt,
daß sie jeweils mit einem dumpfen, manchmal auch knar-
renden Geräusche gegen die Dachbrüstung aufschlug. Wie
sollte man da schlafen können, dachte ich mir. Einesteils
um den Schlag zu dämpfen und andernteils, um die Tanne
zu schonen, die bereits auf der einten Seite eine tiefe Schürf-
wunde aufwies, holte ich im Schafstalle einen Sack mit
Laub. Als ich beim Hasenstall vorbeikam, sah ich meine
drei weißen Kaninchen sich ängstlich in eine Ecke kauern.
Das Dach war trotz der Belastung mit drei schweren Steinen
abgedeckt, sodaß der Wind den verängstigten Tierchen die
feinen, langen Seidenhaare hin und her zauste. Ich wollte
sie in den Schafstall in Sicherheit bringen, aber als ich mich
ihrem Pfahlbauhäuschen näherte, sprang das eine der Tiere
zum Dach hinaus und verschwand, wie aus einem Rohr
geschossen, in der Himbeeranlage. Das zweite wagte den
fast zwei Meter hohen Sprung ebenfalls und verschwand
unter den Sträuchern des Alpinums. Das dritte konnte ich
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